Breslauer Rreis- Blatt. 
Vierter Jahrgang. 
Sonnabend, «Wo. 1 den 1. April 1837 


Kur renden. 


Bewufs der diesjaͤhrigen Cantonreviſion haben die Gerichtsſchreiber alsbald mit Anfertigung der 
gewöhnlichen Aus zuͤge aus den Stammrollen, wozu die Formulare, für jede Ortſchaft Eins, im 
unterzeichneten Amte abgeholt werden koͤnnen, vorzugehen und in ſelbige fämmtliche Individuen, 
welche in dem Zeitraum vom 1. Januar 1813 bis ult. December 1817 geboren ſind einzutragen. 
f Dieſe Ertracte find in derſelben Art zu fertigen, wie ſolches durch die Kurrende vom 
5. Juni 1833 vorgeſchrieben worden iſt, und haben ſich mit denſelben und den auf die Militair⸗ 
Verhaͤltniſſe der eingetragenen Perſonen Bezug habenden Papiere, zu denen auch im Bezirk des 
1. Bataillons 10. Landwehr-Regiments die Compagnie⸗Geſtellungs-Ordres gehoͤren, wogegen bei 
den betreffenden Ortſchaften die Beſcheinigung des Bezirksfeldwebels nicht erforderlich iſt, die aber 
in den zum Bezirk des 3. Bataillons gehörenden Ortſchaften unbedingtes Erforderniß bleibt, — 
die Gerichtsſchreiber zum 12. April c., als Mittwoch fruͤh 7 Uhr ohnfehlbar im Gaſthauſe zum 
ſchwarzen Baͤr zu Poͤpelwitz einzufinden, woſelbſt die Reviſion qu. Extracte erfolgen wird. 

Die Tage, an denen die Canton-Reviſion ſelbſt vorgenommen werden wird, werden den 
Gerichtsſchreibern in dieſem Termine bekannt gemacht werden. ö 

Da dieſes Geſchaͤft bekanntlich 2 Tage dauert, fo haben die Gerichtsſchreiber ſich darnach 
mit ihren uͤbrigen Geſchaͤften einzurichten, indem Entſchuldigungen dieſer Art nicht angenommen 
werden konnen. x 

In Betreff des puͤnktlichen Eintreffens der Gerichtsſchreiber zum Termine wird auf die 
im Kreisblatt No. 49 pro 1836 erlaſſene Kurrende Bezug genommen. 

Breslau, den 29. Maͤrz 1837. Königl. Landräthl. Amt. 
e EL TER RE RER BANG ELSE RENTEN 


Es ſind wiederholt Beſchwerden uͤber die ſchlechte Beſchaffenheit der Wege im hieſigen Kreiſe ein⸗ 
gegangen, weshalb das unterzeichnete Amt ſich veranlaßt findet, den Ortsgerichten, namentlich aber 
den jenſeits der Oder gelegenen, das Ablaſſen des Waſſers und Planiren der Geleiſe auf den Com⸗ 
munalwegen und Landſtraßen, ſowie die Ausbeſſerung derſelben in Erinnerung zu bringen. 

Die Gendarmen find angewieſen, diejenigen Ortsgerichte, in deren Bezirk ſich ſo ſehr 
ſchlechte Wege befinden und die ſich die Ausbeſſerung derſelben nicht angelegen fein laſſen, hierher 
namhaft zu machen, damit dieſelben zur Verantwortung und reſp. Veſtrafung gezogen werden 

nnen. . 


Breslau den 29. Maͤrz 1837. Königl. Landraͤthl. Amt. 


Er 
Haldan und Gerita. 
(Eine nordifche Sage.) 


2 der grauen nordiſchen Vorzeit herrſchte über 
Daͤnemark Bruno, ein alter König, der eine 
einzige Tochter zur Erbin hinterließ. Gerita 
war außer der Erbin eines Koͤnigreichs auch die 
Schoͤnſte ihrer Zeit, und ſchon bei ihres Vaters 
Lebzeiten draͤngten ſich Fuͤrſten und Ritter, ihre 
Gunſt und ihre Hand zu gewinnen. Unter allen 
war Haldan, ein Prinz aus Norwegen, ſo 
gluͤcklich, ihr zu gefallen — fie liebte ihn, aber 
heimlich, denn gerade unter allen war er der 
einzige, der ihrem Vater mißfiel. d 
Nothwendige Geſchaͤfte zwangen Haldan, 
den Hof und ſeine Geliebte eine Zeulang zu ver⸗ 
laſſen und in fein Vaterland zurückzukehren. Vor 
ſeiner Abreiſe ſchwur Gerita ihm ewige Treue, 
und verſprach, nie einem andern als ihm ihre 
Hand zu ſchenken, und er ſchwur ihr ein Gleiches. 


Kaum war er fort, als der König plotzlich ſtarb 


und dadurch Gerita und fein Land in die aͤußerſte 
Verwirrung ſtuͤrzte. Kuͤhn drängte ſich nun um 
die verwaiſte Koͤnigstochter, wie einſt um Pene⸗ 
lope — ein Haufen Freier, die durch Liſt und 
Gewalt zu erhalten ſtrebten, was ihnen die Liebe 
verſagte. Jeder ſuchte ſich unter den Großen des 
Landes einen maͤchtigen Anhang zu verſchaffen, 
und Verſprechungen und Beſtechungen brachten 
die Sache bald dahin, daß die Flamme des Buͤr⸗ 
gerkrieges auszubrechen drohte. Gerita ſah dies 
alles mit blutendem Herzen. EU liebte ihr 
Vaterland, fie hätte durch eine entſchloßne Wahl 
dem Unglück vorbeugen konnen, aber — fie liebte 
ihren Haldan über alles und hielt feſt an ihrem 
wur. x 

” Haldan war indeß in weitlaͤuftigen Fehden 
verwickelt, erhielt keine Nachricht von Gerita, 
weil feine Nebenbuhler liſtig alle Boten auffingen, 
die zu ihm ſollten, und blieb laͤnger aus, als er 
vet ſprochen hatte. Auch, Gerita erhielt von ihm 
keinen Boten, und man ſuchte ihr die Nachricht 
ſeines Todes wahrſcheinlich zu machen. 5 

Die Unruhen ſtiegen immer hoͤher und die 
erſten Beumten des Staats drangen in die Prin⸗ 
zeſſin, ihnen durch die ſchleunige Wahl eines Ge⸗ 
mahls ein Ende zu machen. Gerita konnte nicht 
länger widerſtehen; aber immer hoffte ſie noch 
auf Haldan und ſuchte Zeit zu gewinnen. Unter 
ihren Freiern war ein ein Sachſe, Siavar mit 


. 


hen, daß feine Wahl einen 


Namen, der an Tapferkeit und ritterlichem Muth 


alle andern uͤbertraf. Aber ſein Stolz hatte ihm 
viel Feinde gemacht, und es war voraus zu ſe⸗ 
Buͤrgerkrieg nach ſich 
ziehen würde. — Dennoch wählte: ihn Gerita 
unter der Bedingung: ihm ihre Hand nicht eher 
reichen zu dürfen, bis er alle Unruhen geſtillt, 
jeden Aufruhr unterdruͤckt und dem Lande Ruhe 
verſchafft haͤtte! 5 

Sie hoffte viel von dieſer Bedingung, denn 
fie wußte, wie ſehr man Siavar baſſe — aber 
fie taͤuſchte ſich. Zwar brach der Aufruhr allent⸗ 
halben aus, aber Siavar's Tapferkeit ſiegte uͤber⸗ 
all ufd ſchnell. — Er uͤberwand ſeine Gegner, 
zertruͤmmerte ihre feſten Schloͤſſer und gewann 
in Kurzem eine Macht, vor der ſelbſt Gerita ſich 
beugen mußte. Zu ſpaͤt ſah ſie ihre Uebereilung. 
Siavar wußte recht gut, daß Gerita ihn nicht 


aus Liebe wählte, daß fie nur fuchre Zeit zu gez 


winnen; aber nun war er maͤchtig und ſchrieb 
ihr mit Stolz Geſetze vor. Der Tag der Ver⸗ 


maͤhlung war beſtimmt — Gerita zerfloß in 
Thraͤnen, und alle, die es gut mit ihr und dem 
Vaterlande meinten, trauerten ſtill — denn die 


Furcht vor dem Tyrannen, der taglich mehr 
Uebermuth blicken ließ, machte ſie ſtumm. 
Haldan wurde unterdeß vom Unglück ver⸗ 
folgt. Seine Fehden hatten für ihn einen trau— 
rigen Ausgang; er mußte der Uebermacht ſeiner 
Feinde weichen und arm, ohne irgend einen Ber 
gleiter floh er — zu ſeiner Gerita. Kaum aber 
hatt' er die Grenzen Daͤnemarks betreten, fo er⸗ 
fuyr er das Schickſal feiner Geliebten. Er ver⸗ 
kleidete ſich, bemalte ſein Geſicht und eilte ſo 
unerkannt zu Gerita's Hoflager, wo er eben am 
Tage ihrer Vermaͤhlung mit Siavar, ankam. 
Er hatte die Maske eines alten Einſiedlers 
gewaͤhlt. Ein langer weißer Bart floß von 
ſeinem Kinn und in der Hand trug er eine Harfe, 
entlockte ihr janfte Töne und fang Heldenlieder 


dazu. Die Menge des zu dem Feſte herbeige⸗ 


ſtroͤmten Volkes machte, daß man ihn nicht bez 
merkte. Stavar gab in der koͤniglichen Halle 
ein großes Mahl und ſaß im Föniglichen Schmuck, 
die Krone auf feinem Haupt neben Gerita — 
ſeiner trauernden Braut. Gern ließ man den 
alten Saͤnger herein und horchte auf feine Lieder. 
Er ſtellte ſich Gerita gegenüber und beobachtete 
fie — ihr tiefer Kummer, ihr Schmerz entging 
ihm nicht. Er wollte jie noch näher prüfen, 


ſtellte ſich Hinter ihren Sitz und ſang mit ſuͤßer 
Stimme und tiefem Gefuͤhl die Geſchichte ſeiner 
iebe mit Gerita — fein Unglück, und Gerita 
erkannte ſeine Stimme; ein leiſer Schrei entfuhr 
ihrem Munde und ohnmaͤchtig ſank ſie zu Boden. 
Erſchrocken ſtuͤrzte die ganze Verſammlung von 
ihren Sitzen empor; aber der alte Saͤnger warf 
ſeine Harfe zu Boden, ſie zerbrach und aus dem 
hohlen Schaft fiel ein blankes Schwerdt heraus. 
Er ergriff es, und ehe in der Beſtuͤrzung ihn 
Jemand zu hindern vermochte, durchbohrte er 
Siavar's Herz. Schnell riß er nun den falſchen 
Bart ab und Alle erkannten ihn — man hatte 
ihn eben fo geliebt, als Siavar gehaßt. Niemand 
fand ſich, der ſeine Hand aufgehoben haͤtte, den 
Tyrannen zu raͤchen. 

„Gerita ſchlug die Augen auf, Haldan ſchloß 
ſie in ſeine Arme. — Ein alter Marſchall des 
Reichs nahm die Krone von Siavar's Haupt 
und ſetzte ſie Haldan auf, und laut erſcholl in 
der Halle der Freudenausruf: „Es lebe Haldan, 
unſer Koͤnig! Es lebe Gerita, unſere Königin!“ 
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In der Kupferſchen Buchdruckerei, Schuh⸗ 
brücke Nr. 32, in der goldenen Schildkroͤte, iſt 
zu haben: ; 


„ 


Kleine 
Geographie 
für Landſchulen. 


Preis; einzeln, geheftet 8 Sgr., bei 10 Exemplaren 
1 frei. 


Der Herr Verfaſſer, welcher fruher Direetor der 
Erziehungs- unſtalten zu Gnadenfrei war, ſagt in der 
Vorrede: ? 


Auch dem fortſchreitenden Unterrichte der 
käͤndlichen Jugend thut ein recht wohlfeiles Huͤlfs⸗ 
uͤchlein des geographiſchen Unterrichts Noth, zur 
tleichterung des Schullehrers, wie zur Belebung 
des Schülers, wenn er nicht das Vorgetragene 


bald wieder vergeſſen ſoll. Denn auch dem Sohne 
und der Tochter des Landmannes eine kurze Ucbers 
ſicht der Erde, auf die ihn Gott geſetzt hat, zu 
verſchaffen, oder wenigſtens des Erdtheiles, in 
welchem er lebt, ſcheint keine ganz uͤberfluͤſſige 
Sache, und kann ihm auch im ſpaͤtern Lebens⸗ 
Verhaͤltniß (dem jungen Soldaten z. B. gar fehr) 
zu Statten kommen. 

Soll das 6 — Sjährise Kind blos leſen, 
ſchreiben, rechnen? Man verfure es mit dem 
kurzen erſten Curſus dieſer Geographie und einer 
Wand⸗Karte ohne Namen; und man wird feine 


Freude haben, wie das Kind dieſe erſte wiſſen 


ſchaftliche Stunde liebt und mit welchem 
tereſſe es Geographie lernt. 

Darum habe ich den erſten Curſus meines 
Leitfadens, vereint mit der Beſchreibung des 


In⸗ 


reußiſchen Staates, des geliebten Vaterlandes . 
’ 8 7 


apart abdrucken laſſen und uͤbergebe dies 

lein der Beurtheilung der ehrwuͤrdigen 

Schulreviſoren und Schulvorftände, der nuͤtzlichen 

Anwendung treuer Schullehrer und der Wißbe⸗ 

gierde der laͤndlichen Jugend. 

ee Ernſt v. Seydlitz 
auf Goͤrlitz. 


—ͤ — 


Herren 


— 


Rathgeber. 


Aeußerſt wohlfeile, aber dennoch 
ſehr brauchbare Dinte 


3. 


er 


Buͤch⸗ 5 


8 


Man nehme 8 Loth Erlenknoſpen, welche 


ſchon im Frühjahr von den Erlenbaͤumen abge⸗ 
pflüct und gelinde getrocknet werden muͤſſen, 
und übergieße fie mit 25 Quart kochendem 
Waſſer. Dieſen Aufguß laſſe man einige Stun: 


den in der Waͤrme (etwa auf einem geheizten 


Ofen) ſtehen, ſeihe ihn hierauf durch etwas Lein⸗ 
wand und gieße ihn noch warm über 3 Lot 
verwitterten Eiſenvitriol, 2 Loth gröblich 
zerſtoßene Gallaͤpfel und 3 Loth Kirſch⸗ 
gummi. Dieſe Dinte laͤßt man noch drei bit 
vier Tage an einem maͤßig warmen Orte (im 
Winter in einem geheizten Zimmer) ſtehen und 
rührt ſie täglich einige Mal um, worauf ſie 
dann gut und brauchbar ſein wird. 

Bei dieſer Quantitaͤt Dinte werden durch die 
werthloſen Erlenknospen, und das eben fo leicht 
zu ſammeilnde Kirſchgummi, wenigſtens 4 Loth 


davon befallen werden, 


Galloͤpfel und 2 bis 3 Loth arabiſches Gummi 

erſpart; man huͤte ſich aber mehr als höoͤchſtens 

3 Loth Kirſchgummi zu dieſer vorgeſchriebenen 

Quantitaͤt zu nehmen, da es faſt uͤber vier Mal 

ſo viel Schleim giebt, als das arabiſche Gummi. 

4. Bemerkung über die Laͤhme der 
Laͤmmer. 

Die Laͤhme der Lommer iſt Starrkrampf, 
deren Urſachen bis jetzt noch unbekannt ſind. — 
Herr Dr. Zierl vermuthet aber aus mehreren 
Beobachtungen, daß er durch ſchlechte Luft, na⸗ 
mentlich durch die fo ſchaͤdliche Kohlenſtoffſaͤure 
entſtehe, die auch bei Menſchen und andern 
Thieren Starrkrampf verurfache und fucht den 
Grund in der ſeltenen (meiſtentheils nur alle 
halbe Jahre ſtattfindenden,) Ausmiſtung der 
Schafſtaͤlle. Dafuͤr ſcheint auch beſonders die 
Erfahrung zu ſprechen, daß die Winterlaͤmmer, 
die weniger der friſchen Luft ausgeſetzt ſind, am 
erſten und weit mehr als die Sommerlaͤmmer 
5 Man muͤßte daher die 
Schafſtaͤlle wenigſtens alle 14 Tage ausmiſten 
und nicht ſo niedrig bauen. 


5. Leinöl gegen Baumfroſt. 

Ein Landwirth in Glouceſter macht bekannt, 
daß, wenn man die Bäume, che fie Knospen 
bekommen, am Fuße mittelſt eines Pinſels mit 
Leindl beftreicht, fie gaͤnzlich vom Froſte frei blei⸗ 
ben und reichliche Fruͤchte tragen. 


6. Eiſenflecke aus der Waͤſche zubringen. 
Nach einer neueren Angabe daruͤber ſoll man 
dieſelben mit einer Auflöfung von Sauerkleeſalz 
befeuchten und ſie dann auf einem zinnernen 
Teller etwas reiben. — Vielleicht noch wirf- 
ſamer, und beſonders bei alten und ſtarken Roſt⸗ 
flecken anzuwenden, iſt folgendes Verfahren. 
Man nimmt ungefähr 1 bis 13 Qutch. Schwe⸗ 
felleber, loͤſt dieſelbe in einem Taſſenkopf voll 
Flußwaſſer auf und benetzt damit die Flecken, 
welche alsdann nach einer Weile wieder ausge⸗ 
waſchen werden. Dadurch werden die Flecke grau 
oder blaͤulich und es iſt nun leicht, dieſe mit et⸗ 


was verdünnter Salzſaͤure (auf einen Taſſenkopf 
voll Waſſer 1 bis 2 Qutch. Salzſaͤure) zu ent⸗ 
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fernen. Nach dieſem werden fie noch mit reinem 
Waſſer, worin ein wenig Pottaſche aufgelöft iſt, 
gewaſchen und an der Sonne getrocknet. 


Dei e b ſt aͤh le. 

Dem bei dem Gerichtsſcholzen Springer in 
Tſchechnitz dienenden Knechte Gottfried Reinſch 
wurden in der Nacht vom 6. zum 7. Märg 
durch gewaltſamen Einbruch geſtohlen: ein blau⸗ 
tuchner, mit grauem Flanell gefütterter Mantel 
mit gelbem Schloß; eine kurze blautuchne, mit 
weißem Parchent gefutterte Jacke; eine bfaus 
tuchene mit weißem Parchent gefütterte Weſte; 
ein Paar lange blautuchne Hofen mit Schiffes 


leinwand gefuttert; eine ganz neue ſchwarztuchne 


Wintermuͤtze mit Seehund beſetzt und viereckig⸗ 
tem Boden; ein blaugeftreiftes leinwandnes und 
ein blau klein geblumtes Tuch. Dem Scholzen 
ſelbſt wurden geſtohten: 5 hausbackene große 
Brote; 8 Stuck flaͤchſenes und 1 Stuͤck werg⸗ 
nes Garn und ein neuer leinwandner Getreideſack. 


In Wuͤſtendorf wurden am 9. März der 
beim Gerichtsſcholzen Knappe dienenden Magd 
Maria Simon nachſtehende Sachen geſtohlen: 
ein dunkelblauer Flanellrock mit einem braun— 
ſtreifigem Beſatze; 1 braun und gelb geſtreifter 
Danzigrock, welcher theils mit blauſtreifigem und 
theils weißem Futter gefuttert iſt; eine roſalein⸗ 
wandene Schuͤrze mit Falten; eine braun und 
gruͤngeſtreifte einblaͤttrige baumwollene Schürze; 
eine roth und weißgeſtreifte leinwandne Schürze; 
4 ftreifige Tücher; 2 Mannshemden; ein Paar 
Mancheſterſchuhe mit gelben Schnallen; 2 weiße 
Hauben; eine Purpurkommode 
baumwollene Baͤnder. 


Breslauer Marktpreis am 30. Maͤrz. 
Preuß. Ma a ß. 


und zwei weiße 


Hbchſter | Mittler . Nledrigſt. 
rtl sg. pf. rtl. fa. pf. rtl. ig. Pf. 
Weltzen der Scheffel uns 1. 2 1 1— 
Roggen — 221321 4 20 6 
Gerſte  . — — — Se 12 5 
Hafer — 1363 1210 |- 12] 6 


! ͤ — 
Von dieſem Blatte erſcheint wöchentlich ein halber Bogen, welcher gegen eine vlerteljaͤhrige Vorausbe⸗ 


zahlung von 7 ſgr. 6 pf. 


Redakteur: Fr. v. Lleres, Breite Straße W. 36. 


alle Sonnabende im Königl. Landrätpl 
Kupferſchen Buchdruckerek ausgegeben wird. 


Amte, und in der 


Diud von Guſtav Kupfer, Schuhbruͤcke W. 32. 


